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CVJM Rödinghausen sammelt am 16. Januar Weihnachtsbäume

Diesmal kontaktlos
rödinghausen (WB). Ir-
gendwie ist ja zurzeit alles 
anders als sonst. Auf den 
CVJM können sich die Rö-
dinghauser aber auch in Co-
rona-Zeiten verlassen. Am 
Samstag, 16. Januar, sam-
meln die Freiwilligen die 
Weihnachtsbäume im ge-
samten Gemeindegebiet ein. 
Die Beteiligten haben sich 
ein ganz neues Konzept aus-
gedacht, um die sonst eher 
gesellige Veranstaltung 
diesmal besonders sicher 
umzusetzen zu können.

„Wir haben zusammen mit 
dem CVJM überlegt, wie die 
Sammel-Aktion kontaktlos 
gestaltet werden kann und 
eine gute Lösung gefunden“, 
sagt Bürgermeister Sieg-
fried Lux.

Die Traktorfahrer werden 
dabei das Führerhaus nicht 
verlassen, die Baumsamm-
ler sind alleine hinten am 
Hänger. „Die einzige Aus-
nahme kann es geben, wenn 
Sammler aus der gleichen 
Familie und dem gleichen 
Hausstand sind“, erklärt Da-
niel Finke, der seit vielen 
Jahren verantwortlich für 
die CVJM-Aktion ist.

Das Treffen aller Helfer 

vor der Sammlung und das 
gemeinsame Mittagessen 
entfallen natürlich. „Die Ge-
spanne werden zu unter-
schiedlichen Zeiten starten, 
damit sie nicht gleichzeitig 
voll sind und beim Abladen 
zum Häckseln bei Laschütza 
auch die Abstandsregeln 
eingehalten werden“, sagt 

Daniel Finke.
Alle Bäume sollten am 16. 

Januar bis 9 Uhr am Stra-
ßenrand liegen. An den Bäu-
men darf weder Schmuck 
noch Geld hängen. Auch die 
Spendensammelteams wird 
es nicht geben und die Hel-
fer nehmen kein Geld an. 
Einzelne CVJMler werfen 

stattdessen Flyer mit Infor-
mationen und der Spenden-
konto-Nummer in die Brief-
kästen. Und da ist dann doch 
wieder alles wie vor Corona: 
Die Spenden gehen an die 
CVJM-Gruppen Bieren, 
Westkilver, Rödinghausen 
und an das Hilfsprojekt in 
Sierra Leone.

Am Samstag, 16. Januar, sammeln die Freiwilligen die Weihnachtsbäume im gesamten Gemeindege-
biet ein. Foto: Gemeinde Rödinghausen

Betrunkener Fahrer kracht in Kirchlengern gegen zwei Autos

30.000 Euro Schaden
kirchlengern (WB). Gleich 
zweimal hat es auf der Hül-
lerstraße in Kirchlengern am 
Donnerstagabend gekracht.

Gegen 22 Uhr war ein 48-
Jähriger aus Kirchlengern mit 
seinem Ford Transit auf der 
Hüllerstraße in Richtung 
Bünde unterwegs. In Höhe 
der Hausnummer 107 a stieß 
der Transit mit einem am 
rechten Fahrbahnrand ge-
parkten silbernen Mercedes 
zusammen. Durch die Wucht 
des Aufpralls wurde der Mer-
cedes einige Meter nach vor-
ne in eine Gartenböschung 
geschleudert.

Doch damit noch nicht ge-
nug. Gleich danach krachte 
der 48-Jährige mit dem Tran-
sit in einen Ford Fiesta, der in 
Höhe Hausnummer 105 an 
der Straße abgestellt war. Die 
Wucht der Kollision war so 
stark, dass der Fiesta auf die 
gegenüberliegende Straßen-
seite geschoben wurde. Der 
Ford Transit kam letztlich in 
Höhe Hausnummer 106 vor 
einem Leitpfosten zum Ste-
hen.

Trotz der Aufforderung 
von Zeugen entfernte sich 
der Fahrer von der Unfall-
stelle und versuchte sich 

unter einem Gebüsch zu ver-
stecken. Hier konnte er aller-
dings von eingesetzten Ret-
tungskräften gefunden wer-
den. Bei der anschließenden 
Unfallaufnahme stellten die 
Polizeibeamten erheblichen 
Alkoholgeruch in der Atem-
luft des Fahrers fest. Ein frei-
willig durchgeführter Alco-

Test verlief positiv, so dass 
ihm eine Blutprobe entnom-
men wurde. Der Führer-
schein des 48-Jährigen wurde 
vorläufig sichergestellt. Alle 
beteiligten Fahrzeuge waren 
so stark beschädigt, dass sie 
abgeschleppt werden muss-
ten. Der Schaden wird auf 
30.000 Euro geschätzt.

Durch die Wucht des Aufpralls wurde ein Mercedes einige Meter 
nach vorne in eine Gartenböschung geschleudert. Foto: Polizei

Kirchlengern
Rödinghausen

Biostation Stift Quernheim zieht Bilanz für 2020: Bibernachwuchs, neue Homepage, Wege durch das Land

„Wanderfalken sind stark im Kommen“
Von Hilko Raske

kirchlengern (WB). „Die 
Pandemie hat uns kalt er-
wischt. Wir hatten ein ab-
wechslungsreiches Veran-
staltungsprogramm auf die 
Beine gestellt – und dann ka-
men Corona und im März der 
Lockdown. Da konnten wir 
unser Programm in die Ton-
ne treten.“ Blickt Klaus Nott-
meyer, Leiter der Biologi-
schen Station Stift Quern-
heim, auf das letzte Jahr zu-
rück, dann wird er es mit Si-
cherheit so leicht nicht ver-
gessen. Nicht nur coronabe-
dingt seien die vergangenen 
zwölf Monate für die Mit-
arbeiter etwas ganz Beson-
deres gewesen, hält Nott-
meyer in seiner Bilanz fest.

Die Biostation habe als Ko-
operationspartner an der 
Veranstaltungsreihe „Wege 
durch das Land“ teilgenom-
men. „Es ist schon etwas an-
deres, ob man eine Wande-
rung rund um Gut Böckel an-
bietet oder im Premiumseg-
ment der kulturellen Veran-

staltungen mitwirkt“, so 
Nottmeyer. Anderthalb Jahre 
habe die Vorbereitungszeit 
betragen, zwei Probeläufe 
habe es gegeben, bevor es im 
September soweit gewesen 
sei. „Es war anstrengend. 
Aber es hat unglaublich viel 
Freude gemacht“, sagt der 
Stationsleiter rückblickend.

Genauso begeistert spricht 
Nottmeyer, wenn er an das 
Engagement junger Men-
schen denkt. 2020 habe die 
Station eine ganz besonders 
positive Welle erlebt. „Wir 
können uns nicht erinnern, 
dass so viele junge Menschen 
unsere Arbeit in einem Jahr 
so bereichert haben.“

Den Wegfall der Veranstal-
tungen seit März 2020 habe 
man unter anderem dazu ge-
nutzt, die eigene Homepage 
neu zu gestalten. „Unsere 
bisherige war 20 Jahre alt. 
Wir haben eine ganz neue 
Website geschaffen. Das war 
viel Arbeit. Im Herbst haben 
wir die alte abgeschaltet und 
die neue ins Netz gestellt.“

Zu den Höhepunkten des 

vergangenen Jahres habe 
auch gezählt, dass der Biber 
an der Else eine Familie ge-
gründet und nun auch schon 
Nachwuchs habe. Einen ent-
sprechender Film finde man 
auf der Homepage der Bio-
station. „Dort ist zu sehen, 
wie die Bibermutter ein Jun-
ges säugt – das ist total nied-

lich.“
Als positiv bewertet es 

Nottmeyer, dass die Wander-
falken-Population im Kreis 
Herford wächst. „Wanderfal-
ken sind stark im Kommen. 
Wir haben ein Paar in Kirch-
lengern, das seit sechs Jahren 
erfolgreich brütet. Nun ist 
ein weiteres Paar in Herford 

hinzugekommen.“
Nicht so häufig auf den 

Wildkameras zu sehen sei 
der Fischotter, der im Kreis 
Herford auch keinen Nach-
wuchs habe. „Wir haben uns 
gefragt, was wir für den 
Fischotter tun können. So ha-
ben wir beispielsweise an der 
Warmenau Verrohrungen 
und Brücken inspiziert.“ 
Fischotter würden Brücken 
nicht unterqueren und auf 
Straßen ausweichen, um sich 
fortzubewegen – und dort 
seien sie sehr gefährdet. „Wir 
haben Vorschläge entwickelt, 
wie man Bauwerke so gestal-
tet, dass es für den Fischotter 
nicht mehr so schlimm ist.“ 
Das wolle man nun mit der 
zuständigen Unteren Natur-
schutzbehörde besprechen.

Kritisch sei die Situation 
nach wie vor für Kiebitz und 
Feldlerche. „Die brauchen 
Flächen, die von Äckern um-
geben sind.“ Hier komme die 
sogenannte Schwarzbrache 
ins Spiel – Flächen, die Land-
wirte für fünf Jahre sich 
selbst überließen. „Der Kie-

bitzbestand 2020 ist ver-
gleichbar mit den Vorjahren 
– also sehr niedrig“. Das be-
reite permanente Sorge, so 
Nottmeyer.

Die Erfassung von Obst-
wiesen im Kreis Herford ha-
be man 2018 abgeschlossen 
und 2019 veröffentlicht. „Nur 

den Niedergang zu doku-
mentieren, das ist uns zu we-
nig. Mithilfe von zwei Stif-
tungen aus dem Kreis Her-
ford führen wir bis 2021 ein 
zweijähriges Projekt durch 
zur Vermehrung der Obst-
wiesen durch Neu- und 
Nachpflanzung, mit verbes-
serter Pflege der Bäume und 
umfassender Information 
der Eigentümer.“

■ www.bshf.de

Im Kreis Herford gibt es ein weiteres Brutpaar von Wanderfalken. Bislang war nur eins in der Gemeinde Kirchlengern bekannt. Foto: Julian Stratenschulte/dpa

»Die 
Pandemie hat 
uns kalt 
erwischt.«

Stationsleiter Klaus Nottmeyer

Sorgenkind der Biostation: der Kiebitz. Der Lebensraum für diesen 
Vogel wird immer kleiner. Foto: Biostation Stift Quernheim

rödinghausen (WB). „Na-
türlich lockt die Natur be-
sonders, wenn unser schö-
nes Wiehengebirge ver-
schneit ist“, weiß Röding-
hausens Bürgermeister 
Siegfried Lux. Und gegen 
einen winterlichen Spazier-

gang zu zweit 
oder mit der 
Familie aus 
dem eigenen 
Hausstand ist 
auch nichts 
einzuwen-
den. „Wir 
müssen aber 
unbedingt 
vermeiden, 
dass die be-

liebten Rodelpisten, wie der 
Katzenbuckel oder der 
Schluchtenweg, überlaufen 
werden und sich bei uns 
Szenen, wie in den vergan-
genen Wochen in den Mit-
telgebirgen, abspielen“, sagt 
Bürgermeister Lux. „Des-
halb appelliere ich an alle 
Menschen aus der Region, 
nicht zum Rodeln nach Rö-
dinghausen zu kommen.“

Für dieses Wochenende 
kündigt der Wetterbericht 
Minusgrade, neuen Schnee 
und sogar ein wenig Sonne 
an. Wunderbare Vorausset-
zungen eigentlich für einen 
Spaziergang oder eine Wan-
derung. Und eine gute Gele-
genheit für jeden, seine Ver-
nunft zu beweisen und sich 
und andere nicht in Gefahr 
zu bringen.

Die Gemeinde Rödinghau-
sen behält sich vor, Zu-
fahrtsstraßen und Rodelpis-
ten für die Öffentlichkeit zu 
schließen, falls die Ab-
standsregeln dort nicht ein-
gehalten werden. Mitarbei-
ter des Ordnungsamts wer-
den die beliebten Rodelstre-
cken kontrollieren, teilt  
Bürgermeister Lux mit.

Appell:
„Rodelpisten
bitte meiden“

Siegfried
Lux


